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„Meine Entschlossenheit ist
niemals größer gewesen!“

Von Ralf-Carl Langhals

Unaufgeregt, uneitel, fast ein biss-
chen schüchtern wirkt Friedhelm
Ptok, als wir uns im Zimmertheater
Heidelberg treffen, wo er ab 29. Sep-
tember in Jeff Barons Tragikomödie
„Besuch bei Mr. Green“ auf der Büh-
ne stehen wird – mit stolzen 89 Jah-
ren. Dabei hätte der Hamburger Ma-
terial genug, um tönend Anekdoten
aus einer großen Schauspielerkar-
riere voller namhafter Arbeitsbegeg-
nungen zum Besten zugeben. Doch
das ist nicht seine Art.

Vielleicht hat er diese Erdung
nicht nur hanseatischer Zurückhal-
tung, sondern auch einer Buchdru-
ckerlehre im elterlichen Betrieb zu
verdanken, die er auf Bestreben des
Vaters machen musste. Sein Hand-
werk sollte ein anderes – mit Mund-
werk werden. Ptok hatte keine Vor-
bilder, die in ihm von der Bühne he-
rab den Wunsch reifen ließen, selbst
Schauspieler zu werden. Sein Erwe-
ckungserlebnis fand beim Krippen-
spiel in der Kirchengemeinde statt:
Die Lust am Darstellen war geboren
– er gründete eine Schultheatergrup-
pe und hatte einen Berufswunsch.

Eine Schauspielschule besuchte
er nie, nahm stattdessen neben der
Arbeit privaten Schauspielunter-
richt. Ein Engagement erhielt er
trotzdem, das war 1957 in Flensburg:
„Neun Monate spielen, drei Monate
stempeln gehen, so lief das damals.“

Mit funkelnden Augen taucht
Friedhelm Ptok in eine so ferne wie
große Theaterzeit: Kurt Hübner lei-
tet in jener Zeit das Schauspiel Stutt-
gart und das Stadttheater Ulm, das
unter ihm zur Experimentierbühne
wurde. Nach abenteuerlichen 13
Stunden Bahnfahrt sprach er Hüb-
ner als „Don Karlos“ vor, reüssierte
und spielte – noch bevor es zu den
Proben hierzu kam – eine weitere
Schiller-Figur, den „Räuber“ Kosin-
sky bei den Ulmer Sommerspielen.

Drei Peter in der Provinz
Eine große Zeit für Ulm und Fried-
helm Ptok, der hier in der zur Nach-
kriegsspielstätte umfunktionierten
Turnhalle der Wagner-Schule mit
Kollegen wie Hannelore Hoger, Judy
Winter oder „den drei Peter“ Peter
Wackernagel, Peter Palitzsch und
vor allem Peter Zadek Theater spiel-
te. Wie kommt es zu solchen Pro-
vinzwundern? „Wenn der gemeinsa-
me Geist und die Arbeitsatmosphäre
stimmen“, sagt Ptok. Es entstand ein
ganz anderes Theater als es prägen-
de Staatsintendanten wie Boleslaw
Barlog in Berlin oder Gustav Gründ-
gens in Hamburg spielten, etwas völ-
lig Neues, selbst Kritikerlegende
Friedrich Luft reiste da aus Berlin an.

„Hübner kam mehr von der
Sprachbehandlung her, Zadek
brachte den, wie man heute sagen
würde, „Trash“ ins Theater und hat
es auf den Kopf gestellt – ohne Texte
zu zertrümmern. Zadek hasste Text-
änderungen und -ergänzungen auf
den Tod“, erinnert Ptok daran, dass
Zadek weit mehr „als Shakespeare in

Das Porträt: Schauspieler und „Star Wars“-Synchronsprecher Friedhelm Ptok spielt am Heidelberger Zimmertheater – mit 89

Unterhosen gewesen sei“, wie man-
che heute meinten.

1962 wechselte Ptok mit Kurt
Hübner nach Bremen – auch hier
wurde dessen Intendanz zur legen-
dären Ära. Regisseure wie Peter
Stein, Alfred Kirchner, Klaus Michael
Grüber, Hans Neuenfels, Johannes
Schaaf oder auch der provokante
Rainer Werner Fassbinder schufen
Referenzinszenierungen für Schau-
spielerinnen und Schauspieler wie
Bruno Ganz, Jutta Lampe, Edith Cle-
ver, Rosel Zech, Traugott Buhre –
und eben Friedhelm Ptok. Als Thea-
terfreund ist man da ehrfurchtsvoll

hören hat das ja nix zu tun“, meint
der Vater einer 15-jährigen Tochter,
der aus einer anderen Beziehung un-
ter anderem auch einen Sohn hat,
der sogar in der Region, in Flörsheim
bei Worms wohnt.

Die Stimme des Kanzlers
Bekannt ist Friedhelm Ptok auch
„Star Wars“-Freunden, die ihn bei
Fan-Treffen und in Erlebniswelten
feiern oder an der Kinokasse er-
staunt aufschauen und verschwöre-
risch Kanzler Palpatines Senatsrede
zitieren: „Meine Entschlossenheit ist
niemals größer gewesen!“ Er lacht:
„Da ist man ein ganzes Leben lang
Schauspieler – und als Synchron-
stimme erkennen einen die Leute.“

Dass er nun am Heidelberger
Zimmertheater mindestens drei
Monate fast täglich durchspielen
müsse, sei ihm „wohl nicht so ganz
klar gewesen“, bekennt er gelassen
lächelnd. Aber das sei ja „eine schö-
ne Urlaubsregion hier“, sagt er, ver-
abschiedet sich freundlich und
macht sich gemächlich auf zur Probe
mit Kollege Peter Volksdorf und
Joosten Mindrup, unter dessen Re-
gie er bald einen grantelnden 86-jäh-
rigen New Yorker spielt. Möge die
Macht mit ihm sein ...

ergriffen, Ptok bleibt freundlich ge-
lassen, selbst das Thema „aktuelles
Theater“ produziert bei ihm keinen
Schaum vorm Mund. Wenngleich er
„das Rumfummeln im Text und die
Notwendigkeit permanenter Über-
schreibungen“ nicht nachvollziehen
könne, so habe ihn unlängst in einer
„lauten Inszenierung“ am Berliner
Gorki Theater sehr berührt, „wie
junge Leute mit ihren Mitteln Lie-
besgeschichten“ erzählt hätten.

Wie es nun in der Rente sei, ist
eine Frage, die man jemandem kurz
vor 90 stellen kann. Die sei „halt ir-
gendwann gekommen, aber mit Auf-

Blickt sympathisch gelassen und höchst aktiv auf eine große Theaterkarriere: Schauspieler Friedhelm Ptok. BILD: AGENTUR SIGNATUR

Die Premiere am Zimmertheater

Mr. Green“ Premiere. Friedhelm
Ptok spielt einen grantelnden Wit-
wer, der durch einen Unfall auf
einen jungen Mann (Peter Volks-
dorf) trifft, der ihm hilft, sein Leben
zu verändern. Regie führt Zimmer-
theater-Prinzipal Joosten Mindrup.

� Karten für die Premiere und die
Folgevorstellungen gibt es telefo-
nisch unter 06221/21069 oder
über das Online-Formular unter
zimmertheaterhd.de rcl

� Deutsche „Star Wars“-Fans ken-
nen Friedhelm Ptok als Stimme
des Bösen. Er leiht seit 1999 in
„Star Wars: Episode I– Die
dunkle Bedrohung“ dem briti-
schen Schauspieler Ian McDiar-
mid seine Stimme als Palpatine
und in „Star Wars: Episode II –
Angriff der Klonkrieger“ (2002)
auch als Darth Sidious.

� Am 29. September feiert Jeff
Barons Tragikomödie „Besuch bei
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